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Theil und übernachtete auf Babelsberg. 


kam Nachmittage zum Diner von Potsdam nach Berlin. 


— Ihre K. Hoh. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, 
die am 23. Abende in Köln ankamen, find gicht, wie es in den 
urſprünglichen Dispoſitlonen vorgeſeben war, ſchon geſtern Vor- 
mittag weiter gereiſt, ſondern haben ſich einen Tag in Köln auf- 
gehalten, dem Vernehmen nach in Folge eines Telegrammes, wel- 
ches bel dem augenblicklich herrſchenden Winde eine etwas fürmt- 
ſche Seefahrt beſorgen ließ. Ihre Königl. Hoheiten machten ge- 
fern Vormittags eine Promenade zu Wagen in die Stadt. — 
Im Hotel du Nord, dem Abſteigequartier der kronprinzlichen Herr- 
ſchaften, weilt auch der vorgeſtern Vormittag von Paris in Köln 


eingetroffene Herzog von Norfolk. 


— Vorläufig bleiben die preußlſchen Truppen noch in Leipzig. 

— Bei der Berathung, welche am 21. d. M. in der erſten 
Kammer zu Karlsruhe über eine Nachtrags forderung zum Kriegs- 
budget von 1867 ſtattgefunden, hat nach den Mittheilungen der 
Zeitungen der Freiherr von Gemmingen folgende Aeußerung ge⸗ 
„Auf den Schutz des letzteren (Preußen) konnten wir 
nicht rechnen; denn Graf Bismarck ſelbſt hat dem bateriſchen 
Unterhändler, Graf Tauffkirchen, feiner Zeit erklärt, die fübdeut- 
ſchen Staaten müßten ſich ſelbſt überlaſſen bleiben.“ — Durch 
amtliche Mittheilung if die „Spenerſche Zeitung“ ermächtigt, zu 
erklären, daß der Freiherr von Gemmingen ſich zu dem Organ 
einer Unwahrhelt gemacht bat, da ſeine Anführung jedes Grundes 


than: 


entbehrt. 


— Nach dem Schluß des Reichstages dürfte die Ernennung 
der in dem Etat tes norddeutſchen Bundes feſtgeſetzten drei Rathe⸗ 
N zweler Hülfsarbeiter bei dem Bundeskanzler Amt er⸗ 
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Im Grand Hotel de Ro 


tages ſtatt. 


— Der biefjeitige Geſandte in Dresden, von Eichmann, 
welcher ſich kürzlich nach Paris begab, iſt bereits Freitag Morgens 
von dort hierher zurückgekebrt, wurde Mittags im auswärtigen 
Amte empfangen und reiſte Abends auf ſeinen Poſten nach Dres- 


den zurück. 

— Im Reichstage haben Braun (Wiesbaden) und Michaelis 
eine bis Abends 8 Uhr mit 128 Unterſchriften verſehene Refolution 
eingereicht, dahin gebend: Die Zollvereinsverträge find. zu geneh⸗ 
migen unter der Bedingung, daß die Südstaaten die Schutz- und 
Trutzbündniſſe halten; die Verträge ſollen jedoch ſofort die Kraft 
verlteren, ſobald die Südſtaaten von den Bündniſſen zurücktreten. 

— Der Wablaufruf der konſervatlven Parte lautet wie 
folgt: „Die konſervative Partei, in der Ueberzeugung, daß auch fle 


inmitten der Bewegung der Zeit ſteht und den veränderten politi-., 


ſchen Verhältniſſen Rechnung zu tragen hat, darf mit dem vollen 
Bewußtſein vor das vermehrte und erweiterte Preußen treten, daß 
in bervorragendem Grade fie es war, welche erregten Parteileiden- 
ſchaften und ſchmerzlichen Verdächtigungen gegenüber, im Geiſte der 
Väter aus harrte, für die Heeresreorganiſatlon König Wilhelms ohne 
Wanken einſtand, und Seinen Räthen dadurch den Boden ſichern 
half, auf welchem die Wiedergeburt Deutſchlande allein in wirk- 
ſamer Weiſe erfolgen konnte. In dieſem Sinne darf ſich deshalb 
mit Recht die konſervative Partei vor allen anderen national nen- 
nen, und die altpreußiſchen Landesthelle haben dieſen ihren Rechts⸗ 
anſpruch durch zweimalige Wahlen zum Reichstage beſtätigt. Na⸗ 
tional in dem, was für die Neugeſtaltung Deutſchlands bereits ers 
reicht iſt; — national in dem, was noch zu erſtreben übrig bleibt; 
— national in der hingebenden Unterſtützung derjenigen Polttik, 
welche die zerfloſſenen und abhanden gekommenen Buchſtaben des 
Begriffes „Deutſchland“ wieder zuſammenfand, fie in Relh und 
Glied ordnete und feſt an einander band, jo daß das eutſche 
Volk ſein erſtes Grundrecht wledergewonnen, zu erifliren und mit 
eigener Hand nach eigenem Ermeſſen feine Angelegenhetten zu 
ordneu. Aber nicht allein nach außen hin bewährt ſich die ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft des Grafen v. Biemarck; — die zablreichen, dem 
norddeutſchen Reichstage vorgelegten Geſetzentwürfe (über Erneur- 
rung der Zollverträge, Militär-, Paß- und Poſtweſen, Stetzüglg⸗ 
keit, Bundes⸗Konſulate ꝛc.) bewetſen ohne Unterſchled, daß die 
preußiſche Regierung den Standpunkt Friedrichs des Großen wies 
der aufnahm, welcher das Regiment fortſchreitend, die Völker aber 
konſervatlv wollte. In dieſem Sinne werden wit bei den Wahlen 
zum Landtage der Königlichen Regierung zur Selte ſtehen, in 
Reſem Sinne bitten wir die preußlſchen Wähler uns zu unter⸗ 
ſtüßen. Wir halten dafür, daß die Kreis- und Provinzlal-Ord⸗ 
nungen der öͤſilichen Landesthetle der Verbeſſerung, beſonders in 
Zuſammenſetzung der Vertretung und durch Erweiterung der Selbſt⸗ 
derwaltung, fähig und vielfach bedürftig find; — wir werden je- 
derzeit berelt ſein, beſonnene Reformen nach dteſer Richtung hin 
mit Entſchiedenbeit zu fördern. Wir erkennen die berechtigten 
Elgenthümlichkeiten der neu binzugetretenen Provinzen willig in 
ſoweit an, als fie ſich ohne Zwang und Nachtbeil unſerer Staats- 
Einheit einfügen laſſen. — Dort als beſſer bewährte Elnrichtun⸗ 
gen ſollen nicht blos erhalten, ſondern über ihre bisherigen Gren⸗ 
zen zum Helle des Ganzen hinausgetragen — die beſtehenden 


Stettin 


Se. Maj. der König machte geſtern, 
nach der Ankunft auf Babelsberg, eine Promenade durch den“ Park 
und die neuen Anlagen, empfing den fommandirenden General des 
6. Armee-Korps, v. Tümpling, begrüßte darauf Ihre Majeſtät die 
Königin ⸗Wittwe, J. Königl. H. die verwittwete Frau Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, die Frau Prinzeſſin Frled⸗ 
rich der Niederlande sc. im Schloſſe Sansſouel, nahm an dem Diner 
Dort nahm des Königs 
Mafeſtät heute Vormittags Vorträge und Meldungen entgegen und 


me fand vorgeſtern ein gemein⸗ 
nal⸗liberalen Fraktion des Reichs⸗ 


rode. v. Thadden. 
v. Wapdorf. v. 45 


Autrage der Magdeburger Kauſmannſchaft vom 18. März d. J. 


kund gegeben, daß dle 


„ N 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12%, Sgr., 
für „reußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


r Icilung. 


Sonnabend, den 26 Oktober. 


Abendblatt. 1867. 


Abg. Lasker vor. — Nachdem der Abg. Stumm von der Annahme des 
Amendements abgerathen, die 09. Haepke und Lasker daſſelbe befürwortet 
haben, nimmt der Präſident Delbrück das Wort, um zu erklären, daß 
durch die Annahme des Amendements die Regierung in die Alternative 
verſetzt werde, entweder au manchen Orten gar keine Konſuln zu ernennen, 
wo es geboten erſcheine, oder dem Reichstage auf dem Etat ein beſoldetes 
Konſulat präſentiren zu müſſen, ohne daß ein Bedürfniß dafiir vorhanden. 
— Hierauf wird das Amendement des Abg. Lasker abgelehnt und der 8.9 
wie die 58. 10—19 angenommen. — Zu 8. 20 — der bereits mitgetheilte 
Antrag des Abg. Lasker vor. Es nimmt das Wort der Abg. Lasker. 
Der RER giebt nur einer beſtimmten Klaſſe von Konſuln, wie ich 
glaube richtig annehmen zu können, den Berufs⸗Konſuln, das Recht, Zengen 
verhören und Eide abnehmen zu können. Ich bitte dieſes Recht im Inter⸗ 
eſſe des betheiligten Publikums allen, auch den Wahl⸗Konſuln zu ertheilen. 
— Bundes⸗Kommiſſar Dr. Pape: Das Recht, von dem hier die Rede 
iſt, kann nicht allen Konſuln, darf nur den mit den juriſtiſchen Verhältniſſen 
vertrauten Konſuln verliehen werden. Die Beſugniß, die hierzu berech⸗ 
tigten Konſuln zu ernennen, muß dem Bundeskanzler vorbehalten bleiben. 
Ich bitte den Antrag Lasker abzulehnen. Das Haus tritt dem Wunſche 
des Bundes⸗Kommiffars bei und genehmigt den 9. 20. Ebenſo wird der 
$. 21 angenommen. Die Spezial⸗Diskuſſton über die 58. 22—24 wird 
zuſammengefaßt. — Abg. v. Kirchmann befürwortet ſeien zu $. 24 ge⸗ 
ſtellten Antrag, der im Intereſſe des großen Publikums geſtellt 
ſei. — Abg. Kayſer (Sondershaufen) bittet, gleichzeitig mit dieſem 
Geſetz auch das Geſetz vom 29. Juni 1865 im Bundesgeſetzblatte zu ver⸗ 
öffentlichen. — Bundes⸗Kommiſſar Dr. Pape: Dieſem Wunſche ſtehe 
nichts entgegen; in Betreff des von Kirchmann ſchen Amendements müſſe 
er bitten, es abzulehnen. Daſſelbe ſei bei Berathung des preußiſchen Kon⸗ 
ſulargeſetzes im Abgeordnetenhauſe ebenfalls geſtellt, aber von der Majo⸗ 
rität abgelehnt worden. Die Fälle, in welchen das Geſetz Anwendung 
findet, ſind nur ſelten, und es würde nur geeignet ſein, die Konſuln zu 
verwirren und irre zu führen. a 
Abg. v. Kirchmann vertheidigt ſein Amendement; es ſei ganz unver⸗ 
agi — Bei der Abftimmung werden die Amendements Ziegler und 
v. Kirchmann abgelehnt, ein Amendement des Abg. Lasker dem F. 22 hin⸗ 
zuzufügen: In Betreff der politiſchen Verbrechen und Vergehen jedoch nur, 
wenn dieſe nicht innerhalb des norddeutſchen Bundes oder in Beziehung auf den ⸗ 
ſelben verübt worden ſind, angenommen. Die ubrigen 1 des Ge⸗ 
ſetzes werden, wie endlich auch die von der Kommiſſton empfohlene Reſolution: 
zund daß die durch das Geſetz eingerichtete Vertretung des norddeutſchen 
Bundes durch Bundes ⸗Konſulate und in Verbindung mit der Organifation 
der diplomatiſchen Vertretung des Bundes ihren Abſchluß finden können 
und demgemäß den Hru. Bündes kanzler aufzufordern, für die baldige Her⸗ 
ſtellung einer diplomatiſchen Vertretung der Bundesintereſſen, wie ſolche in 
der Bündesverfaſſung vorgeſehen iſt, orge tragen zu wollen“; ferner: 
den Bundeskanzler aufzufordern: dem Neichstage mit möglichfter Beſchleu⸗ 
5 55 hei ae * die Gerichtsbarkeit Bunde uln 
ekreffend, zur verfaſſungsmäßigen Beſchlu vorzulegen, yr gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. ie ei Kent 
Kommiſſton: „Die Petition des Geometer Herzog über 
zum Schutze der Dentſchen in 
wurfes für erledigt zu erachten.“ — Es folgt unnmehr die Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Verwaltung des Schuldenweſens des norddeut⸗ 
Be Bundes. Zu demſelben liegt ein Antrag vor, zunächſt von dem Abg 
Lasker darauf bezüglich, daß der Reichstag mit der gerichtlichen Geltend⸗ 
machung ſeiner Anſprüche die von ihm gewählten Mitglieder der Bundes⸗ 
Schulden⸗Kommiſſton beauftragen könne; ſodann ein Antrag vom Abg. 
Miquel dahin gehend, daß die Convertirung der Bundesanleihen nur auf 
Grund eines Geſetzes Nattfinden darf und daß der Reichstag zur gericht 
lichen Geltendmachung ſeiner Anſprüche einen beſonderen Verkreter beſtellen 
kann. — Zur Einleitung der Generaldebatte erhält als Referent der Abg. 
v. Forckenbeck das Wort: Die Kommiſſion habe in ihren Sitzungen die 
Zweckmäßigkeit des Geſetzes anerkannt, daſſelbe ſtützte ſich auf ähnliche Be⸗ 
ſtimmungen der preußiſchen Geſetzgebung, die ſich trefflich bewährt haben. 
Hierzu komme, daß es in der Abficht der Bundesregierung liege, die Ver⸗ 
er) des Bundesſchuldenweſens im engen Anſchluß mit der preußiſchen 
Staatsſchuldenverwaltung zu bringen. Was nun die von ber Kommiſſion 
für nöthig erachteten Abänderungs⸗Vorſchläge betreffe, ſo habe dieſelbe, in 
Bezug auf $. 7 des Geſetz⸗Entwürfs, eine Convertirung der Schuld nur 
dann für zuläſſig erachtet, wenn die Zuſtimmung der drei Faktoren der 
Geſetzgebung hierfür eingeholt fei. Eine Vereidigung der Mitglieder der 
Bundesſchulden⸗Kommiſſion habe man nicht für thunlich erachtet, dafür 
aber die Vorlegung der Protokolle beſchloſſen. Die anlammenjegung der 
Bundesſchulden⸗Kommiſſion anlangend, habe man es für erforderlich gehal⸗ 
ten, die Mitgliederzahl auf 7, worunter 3 Mitglieder des Reichstages, feſt⸗ 
zuſetzen und die Anweſenheit von wenigſtens 5 Mitgliedern zur Faſſung 
eines Beſchluſſes für geboten erachtet. Die Vereidigung des Präſidenten 
der Obetrechnungskammer ſei deshalb vorgeſchrieben, weil dieſer befondere 
Pflichten gegen den norddeutſchen Bund zu übernehmen habe. Sonach 
empfehle er Annahme des Kommiſſions⸗Antrages. A - 
98. 1 bis 6 ohne Wider⸗ 


Bei der Spezial-Diskuffion werden nun die 
ſpruch angenommen. Zu 8. 7 iſt das ſchon erwähnte Amendement Miquel 
eingebracht. Vor dem Anutragſteller nimmt aber der Bundes⸗Kommiſſar 
Günther das Wort: Durch den Vorſchlag der ai in Bezug 
auf die Convertirung der Schuld würde dem Bunde die ktoͤglichkeit ger 
nommen, zünſtige Finanzkonjunkturen zu benutzen, es ſei dies eine rein ad⸗ 
miniſtrative Maßregel und bedürfe als ſolche der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages nicht. Die Beſprechung einer ſolchen Maßregel in einer öffentlichen 
Verſammlung würde der Convertirung nur hinderlich ſein und bewirken, 
daß der geeignete Zeitpunkt für die Convertirung verloren gehe. Eine Ver⸗ 
eidigung der Mitglieder der Bundes⸗Schulden⸗Verwaltung könne er nicht 
gutteißen, da dieſe Mitglieder kein Urtheil über die Zuläffigkeit neuer Gon⸗ 
vertirung hätten. Deshalb bitte er um Ablehnung der Kommiſſions⸗Vor⸗ 
ſchlage. (Während der Rede hat der Vieepräſidenk v. Bennigſen den Vorſit 
übernommen.) -- Abg. Miquel: Es ſeien innere Gründe vorhanden, 
weshalb Convertirungen nur auf Grund eines Geſetzes vorgenommen wer- 
den dürften. Die Convertzrung ſei keine bloße Verwaltungsmaßregel, fie 
ſchneide in den ganzen Staatskredit ein. Jede Convertirung enthalte einen 
Schlag gegen den guten Glauben; fie ſei auch auch deshalb nicht eine bloße 
Verwaltungsmaßr gel, weil ſie die Contrahirung einer neuen Anleihe vor⸗ 
ausſetze. Er gebe zwar zu, daß die Conbertirung durch die in den Para⸗ 
raph aufgenommene Beſtimmung erſchwert werde, unmöglich gemacht ſei 
fe aber nicht. Er könne den Gründen des Herrn Bundes-Kommiffare 
nicht beitreten und füge in Bezug auf fein Amendement nur noch hinzu, 
daß er es nicht für gut halte, geſetzliche Beſtimmungen in einen Eid auf 
zunehmen. (Während der Rede hat der Praſident Simſon den Vorſitz wie⸗ 
der übernommen.) — Ein Antrag von dem Abg. v. Bethmann-⸗Hollweg iſt 
eingegangen, der bezweckt, daß die Convertirung von Schuldverſchreibungen 
nur auf Grund eines Geſetzes vorgenommen werde. — Abg. v. 
Es komme darauf an, ob Convertirungen mit oder ohne Zuziehung des 
Reichstages zuläſſig ſeien, Tonvertirungen ſeien ganz daſſelbe wie neue An⸗ 
leihen, und die Kündigung einer Anleihe könne nur durch Mitwirkung des 
Reichstages 71 8 So großes Vertrauen er auch zu der preußiſchen 
Verwaltung habe, jo könne er doch die Rechte des Reichstages nicht der 
Verwaltungs⸗Operationen preisgeben, deshalb habe er ſeinen Antrag . 1 
ſtellt. — Abg. Graf Baſſewitz: Als Mitglied der Kommiſſton wor er 
zur konſtatiren, daß er nebſt einigen anderen Mitgliedern ſich 90 wu 
Zufag ausgeſprochen habe. (Repner entwickelt hierauf nochmals di⸗Jründe, 
welche der Herr Bundes-Kommiſſar dargelegt hat, und räth vel der An 
nahme der Zuſätze ab.) 


klrchlichen Verfaſſungen rückſſchtsvoll gepflegt werden. Wie wollen 
das vorhandene Gute ohne Vorurtheil gegenjeitig an einander aus- 
tauſchen — empfangend geben und gebend empfangen. Wir haben 
der Bedrängaiß des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes durch 
einen Geſetzvorſchlag auf Begründung von Hypolhelenbanken abzu⸗ 
helfen verſucht und dem Geſehentwurf über die Aufhebung der Zins be; 
ſchränkungen einen Antrag auf Beſeltlgung der Schuldhaft gegenüber 
geſtellt. Das in dleſer Beziehung nicht mehr bevorzugte Kapital wird 
dadurch in gefündere Bahnen zurüdgeleitet werden. Wir haben zu 
dem Beſchluß wegen Aufbebung der Beſchränkung des Sonlitiong- 
Rechtes den Antrag geſtellt, durch Begründung und Erweiterung 
von Unterſtützungs⸗ und Jupaltvenkaſſen den Arbeiter nach Möglich 
kelt vor unverſchuldeter Nolh in Krankheit und im Alter zu ſichern. 
Mehr noch als der Stand E er Arbeiter bedarf derjenige der Ge⸗ 
ö den Fürſorge der Geſetzgebung, wenn 
Gewerbloſigkelt nicht zur Exwerbloſigkelt führen fol. Wir wün⸗ 
ſchen vor Allem, daß der ale Ruhm deulſcher Handwerkstüchtigkeit 
durch Aufrechterhaltung der Meſſterprüfungen gewahrt bleiben möge, 
und werden die in Ausſicht geſtellte Gewerbeordnung in dleſem 
Sinne unterſtützen. Die lin preußiſchen Staate hergebrachte Ord- 
nung der Finanzwlrthſchaft Bar ſich aufs Neue durch die Tbatſache 
bewährt, daß zwei der koſſſpleligſten Kriege ohne Anleihen und 
ohne Erhöhung der Steuern geführt worden find, Derſelbe Geiſt 
altpreußiſcher Sparſamkelt, welcher dies ermöglichte, wird auch uns 
bei Prüfung der Staatshau 55 leiten. Ohne Wandel in 


ihren Grundſätzen ſucht die konſervative Partei ihren feſten Halt 
in getreuer Hingebung an einen König, der zu jpäter Lebensſtunde 
für Deutſchlands Größe und Elnbelt in das Feld zog, — an ein 
Volk, das Ihm opfermuthlg folgte; — und wird das Wort, das 
fie von ihren Königen empfing: daß, was Preußen erwerbe, für 
Deutſchland gewonnen ſeln müſſe — beilig halten in Zuverficht 
auf den alten Gott, der "= ah und das Vollenden be⸗ 
N k. N 


flätigen wolle! — Berlin, 24. 1867. v. Blanckenburg. 
v. Brauchltſch (Elbing). v. Brauchiiſch (Genthin). v. Davſer. 
v. Denzin. Graf zu Dobnaß Finckenſteln Graf zu Eulenburg. 
v. Frankenberg-Ludwigsdorf. v. @ (Grünberg). v. Grae⸗ 
venig (Hlrſchberg). Frelbert v. 1 „ v. Kalckſtein. Graf 
v. Kleiſt⸗Tſchernowitz. Dr Lehndorff. v. Le⸗ 
veßow. v. Luck. Lucke. g. v. Saltzwedell. 
v. Schaper. Graf v. d. hulent orff. v. Seydewltz 
(Bitterfeld). v. Seydewiz (Rothenburg). v. Simpſon⸗Georgen⸗ 
burg. Graf zu Solme⸗Baruth. Graf E. zu Stolberg⸗Wernige 

v. Treskow. v. Waldaw und Reitzenſtein. 
edemeyer.“ . 15 72 r 15 
— Im Verfolge eines früheren vorläufigen Beſcheides iſt dem 


bend Borſchläge 


auf die zollfrele Rückeinfuhr gebrauchter Getreideſäcke gegenwärtig 
in der Art ſtattgegeben worden, daß die Königlichen Provinzial- 
ſteuerbehörden angewleſen find, „dahin Anordnungen zu treffen, 
daß künftig gebrauchte leere Säcke allgemein als zollfrei einge- 
laſſen werden, ſobald keln Zweifel dagegen beſteht, daß dieſelben 
als Emballage für ausgeführtrs Getreide u. j. w. gedient haben, 
oder als ſolche zur Ausfuhr von Getreide u. ſ. w. zu dieſen be⸗ 
ſtimmt ind. 

— Die Pariſer Ausſtellungs⸗Kommiſſion hatte den Wunſch 
n Ausſtellung noch verlängert werden möchte. 
Auf die entſchledene Elnſprache mehrerer der fremden Aueſtellungs⸗ 
Kommiſſarlen hat die Kommſſſſon jedoch von dieſem Wunſche ab⸗ 
Reben müſſen. Die Ausſtellung wird alſo nicht, wie in verſchlede⸗ 
nen Blättern verbreitet iſt, eiſt am 17. November, ſondern, wie 
es urſprünglich beſummt war, am 31. Oktober geſchloſſen werden. 
Von Selten des preußiſchen Miniſtertums für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten iſt bereitt ein Unterbramter nach Paris ab- 
gejendet worden, um die mit Hinſicht auf den bevorſtehenden Schluß 
der Ausſtellung im Inkereſſe dieſes Verwaltungs zeſſorts nöthigen 
Geſchäfte zu beſorgen. Von demſelben Miniſterium verweilt auch 
noch der Geh. Reg.-Rath v. Salviati in Paris. 


Berlin, 25. Oktober. (Rorbdeutſcher Reichstag.) 29. Sitzung. 
(Schluß.) Präſident des Bundeskanzleramls Delbrück. Es fei — . 
wendig, daß aus der Bundesverfaſſung die Konſequenzeu für die Beziehun⸗ 
gen des Bundes nach Außen, wie nach Innen gezogen werden. Durch das 
Juſtitut der Bundes⸗Konſuln werde der Bund in den Völkerverkehr ein- 
geführt und im Auslande zur Geltung gebracht. Durch den vom Reichstage 
genehmigten Etat ſei eine Anzahl von Bundes⸗Konſulaten errichtet und 
muſſe für die Amtsthätigkeit dieſer gonſuln eine fefte Grundlage gewonnen 
werden; durch administrative Verordnungen künne dies aber nicht geſchehen, 
deshalb ſei vom Bundesrath ein hierauf bezügliches Geſetz ſchon in dieſer 
Seſſton eingebracht. Sodann habe er dem Herrn Vorredner zu bemerken, 
das der Nachweis einer beſonderen Oualifikation nur für beſoldete Konſuln 
vorgeſchrieben ſei, und daß ſich nicht überall Kaufleute finden, welche zur Füh⸗ 
bäuſt = Geſchäfte geeignet. Bekannt ſei ja ferner, daß Preußen ſchon 
— 9 Apotheker und andere Geſchaͤſtsleute zu Konſuln ernannt habe; bei 
125 on lategef nähe o 1 es aber ſchwer, Geſchäftsleute zur Uebernahme 
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terauf wird die General⸗Diskiſſton geſchloſſen und es erhält das 
Wort 83 der Abg. Kaner Das preußiſche Geſetz vom 
Jahre 5 über das Konfularweien schließe ſich den beſten Beftimmungen 
der franzöſiſchen, belgiſchen und ſardiriſchen Geſetzgebung über dieſen Gegen- 
fand an, es konnten hiernach alle die enigen Kapazitäten, welche zum Kon⸗ 
ſulardienſte Neigung hätten, als Wall⸗Konſuln verwendet werden. Wolle 
man nun durch untergeordnete Beden en nicht verhindern, daß an Stelle 
der ſo verſchiedenen Farben endlich de gemeinſamen deutſchen Farben auf 
dem Banner der Koufuln erblickt wihben, fo möge man die Anträge der 
Kommiſſion annehmen. — Es wird lierauf die Spezial⸗Diskuſſion eröffnet 
und die 98. 1, 2, 3, 4, 5, 6 ohne Biskuſſton angenommen. Zu 8 7 er- 
bält das Wort der Abg Ziegler: Der Bundesfanzler müffe das Recht 
haben, bis zum Jahre 1873 die Bundes ⸗Konſuln nach feiner: Wahl zu er⸗ 
nennen, bis dahin würden Erfahrungen enug geſammelt und es an der 
Zeit ſein, den Nachweis einer beſonderen Qualifikation zu verlangen. Durch 
den g. 7 würde ſich der Herr Bundeskanzler die Hände binden, darum 
ſtimme er gegen den Paragraphen. — Darauf wird $. 7 mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen, ebenſo §. 8. — Zu g. 9 liegt ein Amendement des 


* 


der Türkei durch Annahme des Geſetzent⸗ 5 


Zehmen: 


Die Diskuffton iſt hiermit geſchloſſen und es erhält das Wort ber 
Referent Abg. v. Forckenbeck: Er weile darauf hin, daß in Frankreich 
die Convertirungen immer erſt nach vorhergegangener Zuſtimmung der 
n Faktoren ſtattgefunden hätten. Die Annahme der Anträge 

iquel und v. Bethmann⸗Hollweg könne er nur empfehlen. — Der Abg. 
Miquel zieht hierauf ſeinen Antrag zu Gunſten des vom Abg Bethmann⸗ 
Hollweg geſtellten zurück und wird letzterer Antrag mit großer Majorität 
angenommen, ebenſo der 8. 7, wie er ſich nach der Annahme des Amen⸗ 
dements geftaftet. — Die 98. 1 bis 17 werden ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men. — Zu $. 18 liegt der oben angeführte Antrag des Abg. Miquel vor, 
wie ein ebenfalls mitgetheilter Antrag des Abg. Lasker. — Zunächſt nimmt 
das Wort der Referent Abg. v. Forckenbeck. In der Kommiſſion habe 
kein Zweifel darüber geherrſcht, daß ſowohl der Bundesrath, wie der 
Reichstag das Recht, Decharge zu ertheilen habe; dies werde auch durch den 
Antrag des Abg. Miquel ausgedrückt; er halte aber den Weg, welchen der 
Antrag des Abg. Lasker einſchlage. für zweckmäßiger, und bitte er, denſelben 
anzunehmen. — Abg. Miquel erklärt hierauf, daß er das Unteramendement 
des Abg. Lasker ſich aneigne. — Präſident des Bundeskanzler⸗Amts Del⸗ 
brück wünſcht zuerſt eine Begründung des Antrages ſeitens des Antrag⸗ 
ſlellers zu hören, bevor er ſich über das Amendement erkläre. — Abg. 
Miquel: Bei der vorliegenden Frage handle es ſich darum, die ſonſt auf 
dem Bundeskanzler liegende Verantwortlichkeit auf eine einzelne Behörde 


zu übertragen, d. h. darum, ob man ein bloßes Prinzip aufſtellen, oder die 


Geſetze wirklich handhaben wolle. Käme es z. B. vor, daß die Schulden⸗ 
verwaltung die Convertirung unter ſchlimmen Folgen für die Bundes⸗ 
behörde vorgenommen hätte und der Bundesrath wäre damit einverſtanden 
eweſen, ſo könne nach den Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzer der 
Reichstag nichts weiter thun, als die Decharge für die Nachtheile verwei⸗ 
ern; damit müſſe er ſich beruhigen. Das ſei aber einer jo hohen Körper⸗ 
haft nicht würdig; deshalb bitte er, feinen Antrag anzunehmen, der bie 
für ſolchen Fall nöthigen Beſtimmungen enthalte, dieſelben ſeien trotz der 
entgegenſtehenden Anſicht des Referenten in dieſem Geſetz an ihrer Stelle, 
denn weil daſſelbe die Verantwortlichkeit etablire, ſo müſſe es auch die 
Beſtimmung enthalten, wie dieſe Verantwortlichkeit geltend zu machen ſei. 
Die Durchführung des Amendements ſei möglich, kompetent ſei jeder Ge⸗ 
richtshof und würden die jedesmaligen Landesgeſetze zur Geltung kommen. 
Das Amendement ſelbſt ſei eben geſtellt in Berückſichtigung des Falles, 
wenn der Reichstag aufgelöſt werde; der Reichstag dürfe nicht allein all⸗ 
gemeine Grundſätze in die Spezialdebatte aufnehmen, er müſſe dieſe Geſetze 
auch durchführbar machen. — Der Präſident des Bundeskanzleramts Del⸗ 
brück: Er könne nur die Ablehnung des Amendements befürworten. In 
dem Falle, für den das Amendement vorgeſehen, handle es ſich gerade um 
eine politiſche Frage von großer Bedeutung. Ein anderes Bedenken gegen 
die Annahme ſei das, daß durch daſſelbe ein Grundſatz ausgeſprochen werde, 
der nicht bei einem derartigen Geſetz zur Geltung kommen folle. — Abg. 
Miquel erwidert, daß fein Amendement gerade den hervorgehobenen poli⸗ 
tiſchen Konflikt beſeitigen wolle. — Hierauf werden die Amendements Lasker 
und Miquel, ſowie der Eingang und die Ueberſchriften des Geſetzes an⸗ 


gung zu überweiſen. 2. die Petitionen a) Wahl und Genoffen, die im 
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Een — An der hier tagenden Poſt⸗Konferenz nimmt auch der 
würtembergiſche Geſandte, Freiherr von Spitzen berg, regelmäßig 
Theil. Die Zahl der Konferenzmitglieder betragt alſo 10, 3 preußt⸗ 
ſche, 2 baieriſche, 2 würtembergiſche, 1 badiſcher, 1 öͤſterreichtſcher 
und 1 luxemburger. 

Hadersleben, 23. Oktober. Die „Nordſl. Tid.“ berichtet: 
Die jungen Leute, welche ſich ihrer Milttärpflicht durch die Flucht 
nach Dänemark entzogen, jo wie ältere Mannſchaft, welche gleich- 
falls auf dieſem Wege ſich von der Eidesleiſtung befreite, find jept 
in großer Anzahl in ihre Hiefige Heimath jeit einiger Zeit wieder 
zurückgekehrt. 

Dresden, 25. Oktober. Das „Dresdener Journal“ be- 
zeichnet die Nachricht des „Journal des Débats“ über Verhand⸗ 
lungen, betreffend die Einverleibung Sachſens in Preußen, als eine 
jeder Begründung entbehrende müßige Erfindung. 

Ausland. 

Brüſſel, 25. Oktober. Die Regierung hat in der heutigen 
Sipung der Kammer der Repräſentanten das Geſetz, betreffend die 
Hetresorgantſatlon, eingebracht. Die Effektloſtärke der Armee wird 
durch das ſelbe auf 100,000 Mann gebracht; die jährliche Aus⸗ 
hebung beträgt 13,000 Mann. Die Koſten find auf 36 Mill. 
veranſchlagt. 

Paris, 25. Oktober. Die „Patrle“ meldet, daß beute unter 
Borfig des Kalſers ein Miniſter⸗Konſeil in St. Cloud ſtattgefunden 
babe, in welchem namentlich die italteniſchen Angelegenheiten zur 
Sprache gekommen ſelrn. Die Regierung fol wichtige Depeſchen 
aus Florenz und Rom erhalten haben. — Die „Patrie“ meldet 
welter: Nach Telegrammen von der Römiſchen Grenze ſoll Gart⸗ 
baldt, ohne ſich an die ihm Seitens der Regierung in Toligno zu⸗ 
gegangene Aufforderung zu kehren, über Ternt nach Narni gelangt 
und im Begriff fein, die Grenzen des Klrchenſtaates zu überſchrel⸗ 
ten. Die unter den Befehlen von Nicotera und Menotti ſtehenden 
Banden ſollen eine hinrelchende Stärke haben, um Gartbaldt die 
Wiederaufnahme der Offenfive zu geſtatten. Es wird hinzugefügt, 
daß der Geiſt der italteniſchen Truppen fi zwar, Dank der Be⸗ 
liebtheit des Generals Claldint, etwas gebeſſert habe, dennoch dle 
Nachricht von ernſten Beſorgniſſen auf Römiſchem Gebiete eine ge- 
siffe Bewegung in der Armer hervortufen könnte. Die „Patrie“ 
benerft ferner, daß die Depeſchen aus Florenz die Schwierigkeiten 
konſtulren, welche General Claldint bel der Vervollſtändigung dee 
Kabinen finde. 

— Der „Etendard“ ſchreibt: Die Unthätigkeit der italtenſſchen 


Regierung ober vielmehr das Schwinden jeder regelmäßigen Re- 


gierung, die vollſtändige Freiheit, welche man Garibaldi gelaſſen 
bat, um die Grenze zu erreichen, die offenkundige Thätigkeit des 
Florentiner Direktlons-Comités unter Crispi, das Zuſammenwirken 
aller dieſer Dinge, welche jo wenig überelnſtimmend find mit den 
Erklärungen, welche die franzoͤſiſche Retzlerung am vergangenen 
Dienſtag empfangen, hat in der politiſchen Welt ernſte Beſorgniſſe 
hervorgerufen. Es wäre unnüg, fi verhehlen zu wollen, bis auf 
welchen Punkt die Situation wieder zurückgeführt if und zwar 
unter noch viel bedenklicheten Verhältniſſen, die Situation nämlich, 
aus welcher der Befehl zur Einſchiffung unſerer Truppen hervor⸗ 
ging. Nach demſelben Blatte zirkulirt das Gerücht, daß die Flotten⸗ 
abtheilung von Toulon von Neuem Befehl erhalten habe, ſich zur 
Abfahrt und Einſchiffung zweier Divifionen bereit zu halten. Ge⸗ 
neral Cialdint, meldet der „Etendard“ welter, habe es aufgegeben, 
ein Miniſterlum zu bilden und dem König den Rath ertheilt, ein 
Miniſterium der Linken zu berufen. Der „Etendard“ glebt dieſe 
Gerüchte mit allem Vorbehalt. 

— (Poſt.) Ein außerordentlicher Miniſterrath hat heute fatts 
gefunden. Neuere Gerüchte, den früheren ganz entgegengeſetzt, jir- 
kultren über eine preußiſche Note in der italleniſchen Angelegenheit. 
Monſigneur Valerga ift mit wichtigen Depeſchen für den Papſt nach 
Rom abgerelſt. Victor Emanuel iſt leldend. Große Revue im 
Bote Boulogne; herrliches Wetter, immenſe Menſchenmenge, der 
Enthuſtasmus iſt groß. 

— Nachträglich erfährt man aus den Mlniſterkonſeils bei 
dem Kaijer in St. Cloud, daß Herr v. Mouſtier am eiftigften, ja 
fanat!j der Intervention das Wort geredet hat, eifriger noch als 
die beiden Miniſter vom Handwerk, Niel und Rigault de Genoully. 
Herr v. Mouſtler ſoll dabei eine Berediſamkelt entwickelt haben, 
wie fie feine diplomatiſchen Arbeiten nicht vermuthen ließen, und 
Herr Rouher, der Kaiserliche Oberredner, darob faſt entſetzt ge⸗ 
weſen ſein. Das Räthſel erklärt ſich einigermaßen, wenn man er- 
fährt, daß Herr v. Mouſtler eln Vetter der ultramontanen Voll- 
biutfamilie Merode if. Während Frankreich, trotz der derben 
Lektlonen, die es empfangen — und auch jetzt wird eine ſolche 
nicht ausbleiben — ſich noch immer zu interventionellen Donqui⸗ 
roterien hinreißen läßt, geht England ihnen ſorglicher denn je aus 
dem Wege. Odo Ruſſel, der engliſche Geſchäftsträger in Rom, 
der ſich gegenwärtig auf Urlaub in London befindet, ſtand im Be- 
griff auf ſeinen Poſten zurückzukehren, bleibt aber auf den Wunſch 
feiner Regierung, die in keinerlet Welje in die roͤmiſchen Dinge 
hineingezogen fein will, einftweilen noch zu Hauſe. 

London, 24. Oktober. Aue Plymouth meldet man die 
vorgeſtern Nachmittag erfolgte Ankunft eines anſcheinend gepanzerten 
preußiſchen Kilegeſchiffes, welches Fockmaſt und Hauptmaſt verloren 
hat. Weitere Einzelbelten feblen noch. 

Italien. Eine gewiſſermaßen räthſelhafte Epiſodt bildet 
in dem Verlauf der (taltenſſchen Ereigniffe das plötzliche Wieder- 
auftreten des älteren Garibaldi auf dem Kontinent. Der „Mo- 
vimento“ vom 21. veröffentlicht nach lehenden Brief eines jungen 
Mannes, der den Freiſchaarenführer von Caprera entführte, wel⸗ 
ches Schreiben über das Entkommen Garibaldi’s aus den Händen 


einer r e a giebt. = 4 j 
u N taste: „eth lieber 
Barrilt! Ich ſchreibe Dir Angeſichts der Küſte von Toscana. 
Morgen erhaltſt Du vielleicht das Telegramm, welches urbi und 
orbi die unerwartete Ankunft des Generals Garibaldi in 
ankündigt. Die Entführung iſt, wie Du ſtebſt, trefflich gelungen, 
ungeachtet der ſehr ſtrengen Ueberwachung von 6 Kriegedampfſchiffen 
und der fünf Runden, die mit Ueberwachung der Inſel beauftragt 
ſind. Der erſte Verſuch ging in Rauch auf, well ich und meine 
Gefährten in der Nacht vom Freitag, den 11., nach achtſtündiger un- 
unterbrochener Schifffahrt im Augenblick, als wir uns der Juſel näher- 
ten, von den Runden feſtgehalten wurden, die uns fur Ziſchet 
hielten und wieder loßließen. — Det zweite Verſuch gelang aus⸗ 
gezeichnet. Der General entkam von der Inſel zwiſchen Sonnen- 
untergang und Mondaufgang Dienſtag, den 15.: er entkam allein 
in einem ſehr kleinen Boote (von denjenigen, die gewöhnlich von 
den Jägern in Sümpfen gebraucht werden), welches, gerade weil 
man weiß, daß ſie in dieſen Gewäſſern nicht anwendbar find, von 
den Kreuzern als ganz unnöthig überſehen wurde.“ 

Florenz, 25. Oktober. (Ueber Parts.) Nach Hier einge- 
gangenen Nachrichten iſt in Civita-Vecchla der Belagerungszuſtand 
proklamirt. In Rom herrſchte geſtern Morgen Ruhe. — Das bier 
eingetroffene „Glornale di Roma“ bringt weitere Einzelheiten über 
die Vorgange vom 22. d. M. Hiernad wäre der Auftuhr damit 
eingeleitet, daß von Seiten der Aufſtändiſchen eine Bombe auf den 
Play Colonna geſchleudert wurde und erplodirte. Ein Faß Pulver 
wurde darauf bei der Kaſerne Serriſtort angezündet und tödtete 
durch ſeine Exploſton mehrere Zuaven. Eine Abtheilung Aufſtän⸗ 
diſcher, welche verſuchte, mehrere Wachtpoſten zu flürmen, wurde 


zurückgeſchlagen. Aehnliche Vorgänge ereigneten ſich an verſchledenen 


anderen Punkten der Stadt. Etwa hundert Vertzaftungen ſind vor⸗ 
genommen worden. 

Petersburg, 25. Ottober. Die „Börſen⸗Zeltung“ demen⸗ 
tirt ein von dem „Avenir national" in Paris veröffentlichtes Tele⸗ 
gramm über eine von dem Fürſten Gortſchakoff in der orlentaliſchen 
Frage erlaſſene Note und theilt mit, daß vielmehr von Seiten der 
Pforte hler Reklamationen erhoben jeien, welche auf eine Einftel- 
lung der Seitens Rußlands bewerkſtelligten Verſchiffung kretenſiſcher 
Flüchtlinge abzielen. 

Konſtantinopel, 25. Oktober. Wie verlautet, wäre 
Omer-Paſcha zur llebernahme des Tommandos der Truppen an der 


Donau berufen und würde in Kreta durch Huſſeln - Paſcha erſetzt 
werden. 


Pommern. 
Stettin, 26. Oktober. Ein wegen der verſchledenſten Ver⸗ 


brechen bereits vielfach beſtrafter Schwindler, der frühere Fleiſcher⸗ 


geſelle Aug. Arndt, welcher ſich, theilweiſe unter Beilegung eines 
falſchen Namens, neuerdings wiederum mehrfacher Betrügereien 
ſchuldig gemacht, iſt geſtern verhaftet worden. 
aus dem hleſigen Gerichts gefängneſſe entlaſſen war, fo beutete er — 
in einem Falle ſogar unter der der Frau eines Inhaftaten gegen- 
über gemachten Angabe, daß er Eefangenwärter ſei und im Auf⸗ 
tra e ihres Mannes zu ihr komme — vorzugsweiſe dort gemachte 
Bekanntſchaften für ſeine Betrügertlen aus. So fand er ſich auch 
im Komtoir des Kaufmanns Weyland mit einem angeblich von 


Da er erſt kürzlich 


deſſen früheren Komtoirboten Spinn im Gefängniſſe geſchrie benen 
Brlefe ein, in dem Sp. unter Verſſcherung aufrichtiger Reue über 
die gegen Herrn W. früher verübte Unterſchlagung von 2300 
Thlrn. um eine Unterſtützung zur Anſchaffung von Unterkleldern bat. 
Die zufällige Abweſenheit des Herrn W. bei Uebergabe des Briefes 
ließ den Verſuch, Geld zu erlangen, fehl ſchlagen. Bei anderen 
der bisher endeckten Betrügereien liebte Arndt ts beſonders, ſich 
als einen Handelsmann Namens Wüſt zu bezeichnen und durch 
das Vorſchützen plötzlicher Geldverlegenhelt kleinere Summen von 
Leuten zu erſchwludeln, bei denen er ſich jo eben erſt einlogirt 
hatte. Er verſchwand aber, ſobald er ſeinen Zweck erreicht batte. 

— Der 16jährige Burſche Aug. Schröder aus Labes, ein 
ungeachtet feiner Jugend bereits mehrfach beſtrafter Dieb, ſtahl 
geſtern am Bollwerk aus einem Laden ein Paar Beinfleider, batte 
dieſelben auch bereits einem anderen Burſchen zum Verkauf über ⸗ 
geben, als er ergriffen und verhaftet wurde. 

— Die vor einigen Nächten dem Fabrikbeſizer Jentzen auf 
der Silberwieſe geſtohlenen Bleitöhren (im Gewicht von 577 Pfd.) 
ſind vorgeſtern bei einem Kaufmann auf der gr. Laſtadle gefunden 
und poltzeilich in Beſchlag genommen. Die Röhren, bezüglich de⸗ 
ren redlichen Erwerb Seitens des lezten Beſitzers fein Zweifel 
obwaltet, waren in der kurzen Zwiſchenzelt käuflich ſchon in ver⸗ 
ſchiedene Hände übergegangen. 

— Des Königs Majeſtät Haben mittelſt Allerhöchſter Ordre 
vom 28. v. Mie. zu der von dem Fabrikbeſitzer von Brentano 
zu Augsburg nachgeſuchten Zulaſſung des Verkaufs von Looſen 
innerhalb der preußiſchen Monarchte zu derjenigen Lotterie, welche 
der Genannte Behufs Beſchaffung der Geldmittel für den Ban 
einer katholiſchen Kirche in dem Dorfe Lechhauſen bei Augsburg 
zu veranſtalten beabſichtigt, die diefjeitige ſtaatliche Genehmigung 
Allerhͤchſt zu ertheilen geruhet. 

— Am 21. Auguſt d. J. rettete der Jachtſchiffer Frledrich 
Sommerkorn zu Anklam, nachdem er ſich ſchon früher um Ret⸗ 
tung von Menſchenleben verdient gemacht hat, einen Knaben mlt 
Muth und Anſtrengung vom Tode des Ectrinkens. Demſelben ift 
don dem Herrn Miniſter des Innern eine Geldprämie bewilligt 
worden. 

— Ein Erkenntulß dis Ober-Tribunals vom 4. Juli 1867 
ſpricht folgenden Rechtsgrundſatz aus: „Schulverſäumniſſe der Kin- 
der ſtellen eine Uebertretung der Eltern dar und unterliegen daher 
der poltzeirichterlichen Kompetenz.“ 

— Der Paſtor Noblling in Langenhagen iſt von des Kö⸗ 
nigs Mafeſtät zum Superintendenten der Synode Treptow a. R. 
ernannt und in das Ephoralamt eingeführt worden. — Die Leh⸗ 
rerſtellen in Flaake und Kleln-Stepeniz find durch die Verſetzung 
ihrer ſeitherigen Inhaber erledigt. Die Wlederbeſetzung erfolgt 
durch die Königl. Regierung. 

— Zum Nachfolger des nach Frankfurt a. M. verjehten Kreis⸗ 
ſteuer-Elnnehmers Jobſt in Freienwalde iſt der Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter und Kreiskaſſen-Rendant Danker in Cammin ernannt 
worden, welcher jein neues Amt zugleich mit der auf den 1. Ja- 
nuar k. J. fehgefepten Verlegung der Krcteſteuerkaſſe Saapiger 
Kreiſes von Freienwalde nach Stargard antreten wird. 7 

— Der Feldmeſſer Auguſt Heinrich Seefeldt if als folder 
in Eid und Pflicht genommen. N 

— Der Kaufmann Ferdinand Heiſe zu Demmin ift als 
Spezlal⸗Agent des zum Betriebe des Aus wanderer⸗Beforderungs⸗ 
Geſchäfts nach Nord- und Süd-Amerika, mit Ausſchluß von Bra- 
ſilien, und nach Süd Auſtrallen konzeſſtontrten Bremer Hauſes 
Karl Pokrantz u. Co. für den Umfang des Kreifes Demmin; der 
Kaufmann B. Schultz zu Plalthe als Spezlal- Agent des zur 
Beförderung von Auswanderern nach Amerika, ausſchlteßlich Brafi- 
lien, konzeſſſonirten Bremer Hauſes Wm. Stiſſer u. Co, für den 
Umfang dee Kreiſes Regenwalde beflätigt. 

— Verſeßt iſt: der Poſt⸗Expedlent Bartholdt von Anklam 
nach Stettin; der Poft- Erpediteur Kügler von Wegezin nach He⸗ 
ringsdorf; der Poſt⸗Expediteur Klingbeil von Bepersdorf in Pom- 
mern nach Podejuch; der Poſt⸗Expediteur Haaſe von Podejuch nach 
Finkenwalde. 


Schiffs berichte. 
Swinemünde, 25. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe; 
Auguſt, Ahrens, von Bremen. Maria, Kroll, von Stevens. Sutkens, 
Möller, von Rönne. Max Wilhelm, Peters, von Memel. Colberg (SD), 
Streck, von Danzig. Boruſſia (SD), Eybe, von Königsberg. Wind: W. 
Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. Oktober. Witterung: ſchͤn. Temperatur ＋ 12 „ N. 
nd: SW. 

An der Bor ſe. 

Weizen höher bezahlt, per 2125 Pfd. loco 93—104 bez., 83 bie 
85 pfd. gelber Oktober 100— 102 . bez. und Br., Oktober⸗November 98, 
981% . bez. u. Br., Frühjahr 95½, 961,, % . bez., Br. u. Gd. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 72—74½ ‚Ag bei, feiner 
bis 76 bez., Oktober 75 „ bez. u. Br., Oktober November 72 ½, 
73 % bez, 72% Br., Frühjahr 69½ 9% Br., 69 Gd. 

er ſte und Hafer ohne Pal 

Rub! ſtille, loco 1114 3 r., Oktober und Oktober⸗November 
11½% 34 bez. u. Br., April» Mai 11½ . Gd. 37, Br. 

Rappkuchen loco 2½ Ag bez, Nodember 2½ 3% bez., 24, Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 21 4 bez., Oktober 20% 3 
bey Ptober »ovemier 19½ „ bez, 20 Br., Frühjahr 20½ 


1 r. r 7 
Angemeldet 150 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 20,000 Ort. 
Spiritus. 


Wi 


Land . a Be 
Weizen 94—100 K, Roggen 68 —74 , Gerſte 50-54 , Erbſen 
67—72 = per 25 Schſſt., Hafer 3136 per: 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 78 , Heu br. Etr. 24 bis 25 Mr 
Hamburg, 25. Oktober. Getreidemartt. Weizen loco ruhig, auf 
Termine durch Deckungsverkäufe anfangs höher. Pr. Oktober 5400 Pfd. 
netto 1801, Bankothlr. Br., 180 Gd., pr. Oktober November 174 Br. 
173 Gd. Roggen loco ruhig, pr. Oktober 5000 Pfr. Brutto 129 Br. 
und Gd., pr. Oktober November 128 Br., 127 Gd. Hafer ruhig. Spi⸗ 
ritus ſehr lebhaft; zu 30 angeboten. Nüböl ruhig, loco 247%, per ‚Oktober 
24½, per Mai 25 ½. Kaffee angenehm. Verkauft 6000 Sack Santos loco 
zu u ha Zink feſt, aber geſchäftslos. 
mfterdam, 25. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
per Oktober 280, per März 290, per Mai 290, jonft er Raps 
per Oktober 73, per Mai 76. Nüböl per Oktober⸗Dezember 39, per Mai 41. 
London, 25. Oktober. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Zufuhren 
feit vergangenem Montag: Weizen 25,980, Gerſte 2400, Hafer 31,960 
Quarters. Engliſcher Weizen zu vollen Montagspreiſen verkauft, fremder 
Bat de theilweiſe 1 Sch. höher. Hafer angenehmer. — Sehr ſchönes 


